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Französisch Indochina

einen Griff an ein Werkzeug machen lassen will, muss man sich in
!r Wagner begeben, wo allein so etwas besorgt werden kann.

3nborf)itia — fjanoï — SBurmaftrabe fini» Se»

griffe, bie beute rmeber im fDtittelpurift bes weltpo-
litifden 3ntereffes fteijen. SBirb man fie einmal su
ben Urfaden eines 3«P«nifd*2lmerifamfden Krie«

ges 3äblcn — ober werben fte bereinft oielteidt als
lefete Sorpoften ehemaligen europäifeben Kultur«
unb 3ioitifationseinfluffes in Dftafien genannt
werben? ïatfarfje ift: 3apan bat bonoï militä»
rifcb befebt, bas formell no<b immer unter fran3Ö«
ftfeber bobeit ftebt. Ss bat bamit bie eine wieb«

tige ßebensaber bes tbinefiftben SBiberftanbes, wel»
(be bie Slrmeen ïfdiang=Kat«©defs mit ber iibri«
gen SBelt noeb oerbanb, abgefebnitten. Sie anbere
ift bie Surmaftrafce, bie Sritiftb«3nbien mit bem
Stadtgebiet £fdiang«Kai«6defs oerbinbet. —

^ a n o ï, bie fjauptftabt bes îonîing unb
Serwaltungs3entrum non Srans. 3nbodma, bat
trofc feiner ©uropäeroiertel mit ibren breiten, oon
Sillen unb groben #anbelsbäufern gefäumten
©traben, feinen primitioen ©baratter beibehalten.
5Beld ein Sauber, biefe oon Stenfcben wimmeln»
ben ©äffen ber ©ingeborenen^Sßiertel 3U burdftrei«
fen, in ber ©äffe ber Kupferfcbmiebe ein Oefiib, in
ber (Baffe ber iöpfer ein ©efdirr ober in ber ©äffe
ber ©erber unb ßeberbänbler eine ßebertafde su
taufen!

In der Gasse der Seidenhändler findet man die herrlichsten ein-
heimischen Seidenwebereien und -Stickereien.

Paul-Bert, die moderne Geschäftssrrasse in Hanoï. Rechts das grosse Wa-
"aus, links das Hotel „Taverne Royale„ und im Hintergrund das Theater.

grossen, im französischen Kolonialstil erbauten Markthallen in Hanoï, wo der
„bep" Küchenchef sich jeden Morgen eindeckt.
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einen Lriik an ein VVerkxeug macden lassen will, muss man sià in
îr VVagner begeben, wo allein so etwas besorg werden kann.

Indochina — Hanoï — Burmastraße sind Be-
griffe, die heute wieder im Mittelpunkt des weltpo-
litischen Interesses stehen. Wird man sie einmal zu
den Ursachen eines Japanisch-Amerikanischen Krie-
ges zählen — oder werden sie dereinst vielleicht als
letzte Vorposten ehemaligen europäischen Kultur-
und Zivilisationseinflusses in Ostasien genannt
werden? Tatsache ist: Japan hat Hanoï militä»
risch besetzt, das formell noch immer unter franzö-
sischer Hoheit steht. Es hat damit die eine wich-
tige Lebensader des chinesischen Widerstandes, wel-
che die Armeen Tschiang-Kai-Scheks mit der übn-
gen Welt noch verband, abgeschnitten. Die andere
ist die Burmastraße, die Britisch-Indien mit dem
Machtgebiet Tschiang-Kai-Scheks verbindet. —

Hanoï, die Hauptstadt des Tonking und
Verwaltungszentrum von Franz. Indochina, hat
trotz seiner Europäerviertel mit ihren breiten, von
Villen und großen Handelshäusern gesäumten
Straßen, seinen primitiven Charakter beibehalten.
Welch ein Zauber, diese von Menschen wimmeln-
den Gassen der Eingeborenen-Viertel zu durchstrei-
fen, in der Gasse der Kupferschmiede ein Gefäß, in
der Gasse der Töpfer ein Geschirr oder in der Gasse

der Gerber und Lederhändler eine Ledertaschs zu
kaufen!

Ill der Lasse der Leideobändler Loder man die berrlicbsren em-
keimiscben Seidenwebereien und -Stickereien.

5^. ?»ul-Lerr, die moderne Lesckälrssrrasse m Hanoi, kecbts das grosse VVa-
Uaus, links âa, llorel „1'averne Roz?ale„ und im Hintergrund das Ibearer.

grossen, im kran2ösiscken Kolonialstil erbauten Uarktballen in Hanoi, wo der
„kep" Kückencbet sieb jeden blorgen eindeckt.
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In Langson, im Zentrum von Tongking, befinden sich aus-
gedehnte Höhlen, die oft Hunderte von Metern tief ins
Berginnere verlaufen. Früher gefürchtete Zufluchtsorte von
Räubern, heute friedliche Kultstätten, bei deren Eingang
man kleine Pagoden und Altäre errichtet hat.

Tongking ist das Land der hunderttausend Pagoden. Diese
buddhistischen Tempel geben mit ihren bizarren Formen dem
Land das charakteristische Gepräge. Die Pagode des Hung-Ky
in Hadong (11 km von HaDoi!) ist ein Ort feierlicher Man-
darinen-Prozessionen, die sich im Innern des Hofes ab-
spielen.

Die Wasserstrasse, die zum berühmten Kloster Huong Tich
führt. Es ist dies ein vielbesuchter Wallfahrtsort und eine
Schule für Bonzen (das sind nicht etwa Ratsherren oder
Parteigewaltige wie bei uns, sondern buddhistische Priester).

Ein Begräbnis ist immer eine
hohe Feierlichkeit. Der Sarg
liegt im Innern eines kunstvoll
geschnitzten Tempelchens aus
Holz. Auf Tuchstreifen, die dem
Sarg vorangetragen werden, sind
die guten Taten des Verstorbenen
in höchsten Lobesworten aufge-
zeichnet. Dazu lässt ein Orchester
unaufhörlich seine monotonen
Weisen erklingen. Die Trauer-
färbe der Chinesen ist Weiss.

Ein Wahrsager, von denen es eine

grosse Zahl im Lande gibt.

Die Verkehrswege Ostasiens. Unten links Burma- und Hanoi-Bahn, welch letztere nun unter
Kontrolle Japans steht. Japan wird zweifellos versuchen, sich in den Besitz von Jünnan zu
setzen, wo die beiden Eisenbahnen zusammentreffen. Es wird versuchen, dem Kriegsmaterial,
das seit den 3 Monaten, während welcher England die Burma-Route für den Verkehr gesperrt
hielt, in Birma aufgestapelt wurde, den Weg ins Landesinnere zu versperren. Tschiang-Kai-
Schek, dessen Zentralsitz in Tschungking ist, (auf der Ueberskhtskarte mit T s c h. bezeich-
net, nördlich von Jünnan) hat keine änderte Möglichkeit, sich mit dem Ausland in Verbin-
dung zu setzen, da die nördliche Route über Lantschou nach dem russischen Usbekistan
über die uralte, vieltausend Kilometer lange Karawanenstrasse, für die Versorgung mit
Kriegsmaterial zu weit und beschwerlich ist.
(Die Bilder stammen von Dr. Hans Gaschen, Leiter einer Expedition zur Bekämpfung der

Tropenkrankheiten im Auftrag des franz. Kolonialministeriums und des Pasteur-Instituts tu

Paris.)

Ein heiliger Baum. Meist haben meh-
rere Geister, denen der Eingeborene Ver-
ehrung schuldet und die er fürchtet,
unter einem solchen Riesenbaum ihren
Wohnsitz. Opfert er ihnen nicht, dann
verfolgen sie ihn mit Missgeschick und
Unheil. Zuerst wird im Stamm des Bau-
mes ein kleiner Altar errichtet. Später
wird sich hier vielleicht eine Pagode
erheben.
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III Langson, im Centrum von I'ongking, befinden »ick au»-
gedednre Kökleu, die oft Kunderte von Vierern rief ins
Lerginnere verlauten. Prüder geküredrere Luâncdtsorre voll
Paukern, deuce frieddcke Kulrsrärren, bei deren Lingang
man kleine Pagoden und ^Iräre erricdrcc dar.

longking i»r -la» Land der dunderriausend Pagoden. Oiese
bnddkisriscden?empel geben mir idren bizarren Lormen dem
Land da» cdarakrerisriscke Lepräge. Die Pagode des llung-L^
in Uadong (11 km von Hanoi) i»r ein Orr keierlicder Klan-
darineo-proireziionen, die »icd im Innern de» llofe» ab-
spielen.

Die Wa»serscras»e, die ZUM berüdmren Kloster Huong 1'icd
tüdrr. L» i»r die» ein vielbe»ucdrer Wallkadrrsorr und eine
Scdule für Bonzen (da» »ind nicdr ervva parskerren oder
parreigervalrige -vie bei un», sondern budddisriscke priesrer).

Lin Begräbnis i»t immer eine
dode Leierlicdkeit. Der Sarg
liegt im Innern eine» kunstvoll
gescdnitzten lempelcdeos aus
Hoir, àk êpuedstreiken, die dem
Sarg vorangetragen werden, sind
die guten 'Paten des Verstorbenen
in KS-dlsten Lobesworten aufge-
reicdnet. Dazu lässt ein Orcdester
unautdörlick seine monotonen
Weisen erklingen. Die l'rauer-
tarbe der Odinesen ist Weiss.

Lin Wadrsager, von denen es eine

grosse Lad! im Lande gibt.

Die Verkedrswege Ostasien». Onten links Burma- und Kanol-Ladn, welcd letztere nun unter
Kontrolle dapans stedt. lapan wird zweifellos versnoben, »ick in den Besitz- von lünnan 2»

setren, wo die beiden Lisenbadnen zusammentreffen. Ls wird versnoben, dem Kriegsmaterial,
das seit den z kvlonaten, wädrend welcber Lngland die Burma-Route für den Verkedr gesperrt
dielt, in Lirma aufgestapelt wurde, den Weg ins Laadesinnere zu versperren. I'sekisng-Kai-
Scdek, dessen Lentralsitz in 'psckungking ist, (auf der Oebersicktskarte mit zcd. bereick-
net, nördlicd von lünnan) dat keine andere ddüglicdkeit, sicd mit dem àsland in Verdi»-
dung zu setzen, à die nördlicke Route über Lantscbou nacd dem russiscden Osbekistan
über die uralte, vieltausend Kilometer lange Karawanenstrasse, kür die Versorgung mit
Kriegsmaterial zu weit und besodwerlicd ist.
(Die Bilder stammen von Or. Kan» Oascden, Leiter einer Expedition zur Bekämpfung der
propenkrankdeiten im Auftrag des franz. Kolonialministeriums und des Pasteur-Instituts w
Paris.)

Lin deiliger Baum, lvleist baden med-
rere Leister, denen der Lingeborene Ver-
edrung soduldet und die er kürcdtet,
unter einem soloken Riesendaum idren
Wodnsitz. Opfert er iknen nicdt, dann
verfolgen sie ikn mit Ivlissgescdick und
Onkeil. Zuerst wird im Stamm des Lau-
mes ein kleiner ^Vltar erricdtet. Später
wird sicd dier vielleicdt eine Pagode
erdeben.
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